
Grade besitzen, denen iıhre Unterstützufig eihen‚ die das Welt Uns dringen. Auch diese Stimmen bringen iın der
gebührende Nıveau des Wohlstandes noch ıcht erreicht Verschiedenheit der Ansichten 1ne gemeinsame und
haben, un: da{fß schließlich allen Menschen Bewußtsein respektvolle Erwartung Zu Ausdruck. Deshalb können
kommt, wWw1€e sehr s1e durch die Bande der Bruderschaft Wır mMIıt m echt miı1ıt dem Psalmisten sıngen: „Freude
verbunden sınd, da s1e doch alle Söhne desselben liebe- un: Wonne äßt Du meın Ohr dringen“ (Ps 50, 10)
vollen Vaters 1mMm Hımmel sind. 1a Wır VO  - den freudigen Dingen sprechen, wollen <  1r

nıcht verschweıgen, welche Freude Uns 1n den etztenNun aber lenkt diese erlauchte Versammlung Unsere
Gedanken auf die heilıge Kırche, die 75ärtliche Multter aller Tagen der Besuch bei den AÄAmtern der Römischen Kuriıe
Katholiken, VO  - der alle Völker, WwWenn sS1e endlich 1n den bereıitete. Es Wr Uns ıne Genugtuung, MIt eıgenen Augen
Genuf eiınes friedlicheren Zeitalters gelangen wollen, Er- VO  e den Leistungen Kenntnıiıs nehmen, durch die eın
leuchtung, nregung un: Hıiılfe benötigen. hervorragender Stab VO  - Geıistlichen, unterstutzt VO  -

Die Kırche bemüht sich Ja auf rund ıhrer ursprünglichen einer Anzahl VO  e Laien, Uns bei der Leitung der Kirche
Sendung nıchts anderes als das wahre Wohl iıhrer behiltlıch 1St. Wır haben als recht und billig angesehen,
Kınder un möchte sowohl die einzelnen Menschen als durch diese Bekundung Unseres Wohlwollens un Unserer
auch die Völker daran beteiligen. Im Hinblick auf diese Hochschätzung Jjene fleißige, kluge un pflichttreue Arbeıit
Bemühungen nımmt das OGkumenische Konzıil eıinen her- vergelten, die Wır AUS langer eigener Erfahrung
vorragenden Rang e1in. Zu se1ner Vorbereitung eisten MIt kennen.
Gottes Gnade un: Hıiılfe hervorragende Persönlichkeiten Der Heılige Vater am annn auf den unmittelbaren Anlaßiıcht 1LLUL: Aaus der Heılıgen Stadt; der Hauptstadt der des Konsıstoriums sprechen und gedachte der MN etzten
katholischen Welt, sondern fast Aaus dem Erd- Jahr merstorbenen Kardinädle. 7u den Kardinals-
kreiıs auft Grund Unserer Wahl hervorragende Arbeıt, un EYNENNUNSCN
War 1im Gelst einer Eintracht des Denkens un: Wollens,
VO  a der 11a  ' einen 1n jeder Hiınsıcht glücklichen Ausgang Be1 der Ernennung Kardınäle haben Wır Uns VO  a

dieser schwerwıegenden Sache erhoften darf der rwagung leiten lassen, hervorragende Prälaten AUS-

Mıt vollem Recht ELr W: die Kırche Christı VO  a diesem zuzeıchnen, die 1n verschiedenen Ämtern der Römischen
Kurıe oder 1ın der Leıtung der iıhnen AMVEertTranFien I1 )hözesenEreign1s reiche Früchte, nämlıiıch da{ß der Sache der

Wahrheıit diene, da{fß eın Zeugnıi1s der christlichen Liebe klug un: tatkräftig gewirkt haben, un: nach Möglichkeit
1m Heılıgen Kollegium eın lebendiges Bild der Kirche Zurerbringe, daß eın Beispiel gyebe für jenen brüderlichen Darstellung bringen, die allen Völkern gyehört und alleFrieden, den diese erhabene Stiätte der katholischen Eın- MI derselben Liebe un orge umgibt. Daher haben Wırheıit, die durch das Andenken des Apostelfürsten gyeheıiligt

IsSt VO hoher Kanzel AaUS allen Völkern tejerliıch VCI-
S1e A4US den verschiedensten Ländern des Erdkreises C1I-

wähltkündıigt.
Dıe Bedeutung dieses Ereignisses ordert VO  Z Uns auch, Der Heilige Vater erwäahnte annn noch MLE einem beson-
da{ß Wır eın aufmerksames Ohr haben für die bisher aller- ern WOort dıe erstmalige Erhebung PINES Kardinals aAMUS

Venezuela UN nahm anschließend dıe Promulgation derdings nur ın seltenen Fällen dissonanten Stitnmmen, die in
dieser Angelegenheıit A4USs den verschiedenen Teılen der er Mitglieder des Kardinalskollegiums WOT,

Hırtenworte in die Zeit
über die Bedeutung des Konzıils 1M Leben der Kirche unDie nıederländischen Bischöte

jedes einzelnen Gläubigen
Eın gemeınsSamer Hırtenbrief des nıederländischen E Di- Ffuchtbarkeit des Konzıils von der Hıngabe der Bischöfe
skopats der sıch aAuUs einem Erzbischof (Kardinal Al un: derer, die als Mitarbeiter ZAUE: Vorbereitung berufen
frink VO  S Utrecht) un sechs Bischöfen ZzusammMmenSseizZt worden sind, abhängt. Diese letzteren siınd jedoch direkt
hat den nıederländischen Gläubigen Weihnachten. 71960 oder indirekt auft das ZESAMTE oyläubige olk angewıesen.
das Wesen eiINES Konzils ın der Gesamtstruktur der Kırche Eben darum halten Wır für Unsere Pflicht, euch alle
und die Art, ILLE jedes Glied der Kırche VO  S& diesem Er- Z Gebet un:!: ur yläubigen Besinnung auf die heilige
eLINLS MLE einbezogen Wwird, ın bedeutender Woise dar- Aufgabe der Kırche ın dieser Welt NZUSDOFNCNH, ın einem
gelegt, daß IOLY den Hirtenbrief, TV  S einıgen UuUNWwWeEseENL- Geıist, der ıcht durch ıne eın menschliche oder sündıg
lichen Kuürzungen zumal MN ersien V abgesehen, ım schwache Gesinnung bestimmt wiırd, sondern durch das
Wortlaut (ın ezgener Übertragung) wiedergeben. (Das yläubige Wıssen das, W as die Kirche mit ıhrer hier-
Original, Het Concıilıe, ıst broschiert er hältlich beim Ver- archischen Ordnung un: ıhrem gläubigen 'olk nach Gottes
Iag (7001 Sticht, Hilversum, Postbus e ZU Preıs Vorbestimmung 1n dieser Welt kraft ıhrer Berutung —_

VO  S hfl 163D) stande bringen oll Daher schıen Uns der Augenblick SC-
ach einem burzen Rückblick auf dıe Konzilsankündt- kommen, 1n oyroßen Linı:en den Raum abzustecken, 1ın dem
SUN8 und dıie bisherigen Vorbereitungsarbeiten erklären sıch uUur«ec Gespräche, WLG Schriften un: WEr Denken über
die niıederländischen Bischöfte: das kommende Konzıil die Wır aufs lebhafteste ermutı1-
Wır siınd davon überzeugt, da{ß das yläubige olk durch SC wollen halten mussen, WE S1e echt kirchlich
Gebet ebenso W1€e durch Besinnung auf den Glauben un heißen sollen. Natürlich sınd auch Wır davon überzeugt,
auf die heutige Lebenssituation das Seinige Z Gelıin- da{fß in  Z dem geschichtlichen Ereijgn1s elnes Konzıls auch

aut eın profaner Ebene gegenübertreten annn SOZ10-Sch dieses Konzıls beitragen MUu Wır begreıten, daß die
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\logisch oder ethnogr.aphisd# kulturphilosophisch oder jetzt erfahren wird: in ihrer Ganiheit list die Kirche die
religionsgeschichtlich USW. Doch oll sıch jeder dann der siıchtbare Machtkonzentration der Überwindungsgnade
Beschränktheit des Gesichtspunkts bewußrt leiben, VO  e Christıi, die gyleichwohl auch außerhalb dieser Kirche wirkt,
dem AUS solche wıssenschaftlichen Betrachtungen aufge- U1n alle ZUr Fülle Christ1 und seiner Kırche führen.
baut werden, siıch der Tatsache bewußt bleiben, da{fß dabei SO 1St die Kirche yleichsam die „irdische Niederlassung“gerade der eıgentliıche Kern eines seinem Wesen nach des Reiches Gottes, der göttlichen Herrschaft, die uns 1n
religiösen Heilsmysteriums außer acht gelassen wird. Was den Machtbezeigungen Christi und ın seiner gehorsamenanderseits jedoch ıcht hindert, daß solche profanwissen- Unterwerfung neLer den Vater nahe gekommen ISt FEben
schaftlichen un partiellen Untersuchungen 1ın der CGGesamt- darum siınd alle, die ZUr Kırche gehören, „Mitarbeıiter
eIit eıner gläubigen Auffassung VOIN Konzzil u11ls die kon- eiıch Gottes“ (Kol 4, M) Denn der verherrlichte err
krete geschichtliche Art un Weıse sehen lassen, ın der der bewirkt 1U seit seiner Verherrlichung durch die sıchtbare
Heılıge Geilst ın der noch auf Erden pilgernden Kırche Tätigkeit der Kırche, W das während se1nes iırdischen La
„dıe Wahrheit und Liebe bewahrt“, festigt un: immer bens durch die siıchtbare Tätigkeit seiner yeschichtlichen
mehr erhellt, dafß WIr alle „allseıts auf den hın wach- Menschheit LAt. Solange Christus gyeschichtlich uns
SCH, der das aupt 1St, Christus“ (Eplj- 4, 5—1 weılte, Lrat 1194  S 1n das eich e1in, iındem INa  — in der

Menschheit Jesu o]äubig das Heilswirken Gottes erkannte
un: siıch im Gehorsam der Heıilstätigkeit unterwarf, dieDas eich Gottes und die Kirche

iın un muittels seiner sichtbaren Menschheit vollzog.
Der Hiırtenbrie} spricht annn zunächst “O  _ der Ankündtz- JetzE Lreten WI1r in das eich Gottes e1n, indem WIr die
SUNSY des Reiches (Jottes au} Erden durch die Propheten Heilswirklichkeit Christi gläubig iın den siıchtbaren and-
des Alten Testaments und dıe Sıchtbarwerdung der Gnade lungen der Kıirche, des „Leibes des Herrn“, anschauen und
ın der Wlr ın /esus Christus. uns 1ın aktiver Teiılnahme gläubig dem Heilswirken unter-
och Jesus War nıcht allein die Offenbarung der Herr- werfen, das Er durch seine sichthbaren kırchlichen and-
chaft Gottes. Er WAaTlr durch seınen liebenden Gehorsam lungen vollzieht: 1m Wort, 1m Sakrament un in der
gvegenüber dem Vater zugleich der volle Durchbruch der Hirtenleitung un: Verwaltung der Kırche
posıtıven Anerkennung der Herrschaft Gottes durch den Priester un: Laıen, Klerus un: olk gehören diesem
Menschen 1n dieser Welt In Christus hat die Rettung einen oroßen Zeichen, das als wırkende Gnade sichthar 1n
bringende „Herrschaft GCsottes“ einen yehorsamen Menschen dieser Welt aufgerichtet worden 1St durch S$1e alle, Priester
geformt und damıt das eich Gottes ur vollen fen- un Laıen, wird das Reıich Gottes sıchtbar un hörbar
barung gebracht, un 1n und durch Christus wiırd die gemacht w 1e durch iıne einladende, Glauben weckende
Kıiırche gveformt eiınem gehorsamen Gottesvolk, 1n dem raft In der persönlichen aktiven Teilnahme diesem
das Reich Gottes 1n dieser Welt sichtbar bleibt. Das o]äu- Zeıichen, das Christ]1 Gnade als abe siıchtbar Uu11ls allen
bıge olk „kennt das Reich Gottes, weiıl 1n der Kirche entgegenbringt, kommunizieren WIr MIt Christus, SC

1n der ähe VO Gottes Herrschaft ebr In der eil Di1e kirchliche Unterscheidung 7zwıschen Laıien un:
Kırche 1St das eıch Gottes u1ls also ständig nahe 1n einer Klerus annn iINan darum nıcht mıiıt der Tatsache stutzen,
siıchtbaren Gestalt da{ß der Klerus tür das eich Gottes orge tragen mufß,
Gewißs, diese ırdische 5ähe des Reiches (Gottes 1St noch - während die Laien als passıver Gegenstand dieser orge
kramental, 1n Zeichen eingehüllt. Das weIlst darauf hin, durch 1Ne weltliche Aufigabe gekennzeichnet waren. SO-
da{ß die Kırche noch unterWwegs ISt. Kıirche un eich CGoOt- cehr der aıje auch durch die Taufe, seine Eınverleibung
tes tallen noch nıcht vollkommen iInmen. Dıie Kirche 1n die Kirche, den Auftrag miterhält, se1ın innerweltliches
ISt. das Gottesreich 1m Werden. Darum oilt auch Uun1ls, den menschliches Handeln 1n seıne Gnadengemeinschaft M1t
Gliedern der Kirche, noch die Mahnung: Z ut Buße, denn Gott 1n Christus einzubeziehen, kannn die kirchliche
das Himmelreich 1STt ahe  < (Luk Z 32) Jedem VO uns Unterscheidung zwischen Laien und Geistlichkeit doch
iSt denn auch klar, da{fß dıe Siıchtbarkeit der Gnade VO  3 eINZ1IS auf die innere Struktur der übernatürlichen (52-
Uu1l5 allen ständıg verdunkelt wiırd. Das Ite besteht noch meinschaft gegründet werden, die die Kirche 1St. Gerade
neben dem Neuen tort Darum 1St die Kırche nicht NUr weiıl in der Kırche ıne Gemeinschafl VO  $ Gläubigen,
1iıne Gegebenheit, sondern für u1l5 alle eine tägliıche Auf- VO  - Laıien 21Dt, eın olk Gottes, braucht die Kırche Leıiter
vabe un Verantwortung. Sıe 1St noch nıcht das tr1um- dieses Volkes, eıne hierarchische Ordnung. Als Getaufte
phierende Zeichen VO  e (sottes sıiegreicher Gnade Sıe 1STt haben die Laıen SCNAUSO Ww1e der Klerus eine kirchlich-
das demütige Zeichen dieses christlichen Sıeges, 1n die (Ge- sakrale Aufgabe. ber der Klerus erfüllt diese Aufgabe
stalt einer Dienstmagd gekleidet. S1e 1St unterwegs ZUrFr als Autorıität und grundsätzlich 1n lehrender, leitender,
Verherrlichung; ErST 1mM verherrlichten Leib oftenbart siıch priesterlıch heiligender Tätigkeit, während die Laıien die
die Gnade 1ın siıchtbarer Makellosigkeit yleiche kirchliche orge das Reıich Gottes in sich tragen

sollen, jedoch als olk Gottes, ohne autorıtatıve Funk-
tion un: daher auch ohne Amtspriestertum. Auch diePriester und La:en
Laiengemeinschaft gehört folglich Z der geschichtlichen,

Von der irdischen Glaubensgemeinde Sagı der heilige greitfbaren Erscheinungsform der Erlösungsgnade, nam-
Paulus „Jedem wiırd die Offenbarung des Gelstes gegeben, lıch ZUWE iırdıischen Kırche Durch ıhre Einverleibung 1ın die
damit damıt Nutzen stifte“ Kor 1257 IS x1bt Kirche oder ıhre Taute erhalten die Laıen daher Anteil
verschiedene Gnadengaben“ Kor 12, 4—6, 14—26, dieser wesentlichen Funktion der Kırche S1€ erhalten
28—30 Jeder wird „ VOoN (SOft® auf seinen eigenen be- den Auftrag, iın ihrem aNzZCNH Leben der gläubigen
stiımmten Platz An der Kırche vestellt“ (1 Kor Z 2/) Gnadengemeinschaft mi1t Christus eiıne siıchtbare Gestalt
Auf besondere Weiıse 1St sowohl 1n den Leıitern oder der geben. Darum ISt jeder Getaufte mıtverantwortlich tür
Geistlichkeit W1e auch 1m kirchlichen Gottesvolk die Herr- die Kırche und für hre Funktion als Zeichen inmıtten
schaft (sottes durch Christi Geist nahe, da{fß S1€e hier und dieser Welt.
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Die FEinheit VO Ölaube, Hoffnung un Liebe 1n der samen Wirkens des Héiligen Geistes 1n uns von sich AUS
Kirche ISt nıcht UT ıne rage des ınneren Lebens; diese unfehlbar ISE iıne Glaubensauffassung, die wirklich VO

Einheit wird verkörpert 1n der außeren Glaubensgemein- Glaubenssinn eingegeben wird, ann ıcht talsch se1n. Dıie
chaft MCn Leitung des apostolischen Amtes der Hıer- Schwierigkeit lıegt jedoch darın, daß nıcht alle Auffas-
archie. Dıie Einheit der Kırche als Gemeinschaft der Liebe, SUNSCH der einzelnen Gläubigen wirklich dem Glaubens-
die ıhren Grund in der Einheit des Glaubens hat, 1St SINn entspringen. AJES 1St iımmer möglıch“, Sagt Thomas,
darum ıne geistig-rel1g1öse Wirklıichkeıit, die wesentlıch „dafß eın gläubiger Mensch AUus menschlichem Irrtum
1in der iußeren Gestalt einer siıchtbaren Einheit verkörpert 1ne Glaubenswahrheit NNT, 1ber daß das auf Grund des
1St, in der die kirchliche Autorıität un das Gottesvolk Glaubenslichtes veschieht, 1St unmöglich“ (IL-IL, 1 A, Z

ad 3 Es bleibt also ımmer noch beurteilen, ob, W 4s ınjedes seınen eigenen Platz und seinen aktıven Auftrag
besitzen. der kirchlichen öftentlichen Meinung lebt,; wirklich der
Auf Grund dieses Platzes, der dem 411en in der Ki Ausdruck des Glaubenssinns un: damıt untfehlbar 1St. Die
zukommt, mussen WIr teststellen, da{ß die hierarchische nötıge raft der Glaubensgnade, verstärkt durch die
Leıitung, w1e 1E 1n pragnanter Weise 1in einem Konzıil ZU christliche Liebe, hat gleichsam nur ıne bescheidene, VeECI-

Ausdruck kommt, ohne den besonderen Beıitrag der Laıen borgene Funktion. Sıe 1St. ein vöttliıches Drängen des
Heilıgen Geistes, das unNns in Erinnerung bringen wiıll, W asundenkbar 1St Das wird sıch AUS dem Folgenden ‘ergeben. Christus TLAt un lehrte, eın Drangen, das 1n die n

Der Glaubenssinn der Kirchengemeinschaft konkret-menschliche Psyche eingehüllt bleibt, 1ın der aller-
un die hierarchische Leitung lei Gegenströmungen, Vorurteıile, anders gerichtete FEın-

{lüsse, menschliche un: celbst sündıge Gedanken das reine
O fienbarurng und Glagbe Wıirken des Glaubenslichtes und se1ıner sanft lenkenden

Orıentierung überdecken können. Das Glaubenslicht, dieDie Offenbarung CGottes 1n Christus 1St die persönliche
Selbsthingabe des lebendigen Gottes, der sıch innerlich Salbung des Geistes Christı1, fährt dennoch fort, seine
erkennen un: erleben oibt 1n einer persönlichen (ze- richtunggebende Aufgabe Lreu erfüllen, 1aber Jahr-

hunderte können arüber hıngehen, bis das oyläubige Augebärde, in der dem Menschen entgegentritt, ıh ein-
ladet einer Lebensgemeinschaft miıt ihm selber. Darum das Geoftenbarte hınreichend lauter und hell erkennen
umtalßrt die Heilswirklichkeit der Offenbarung, als VEIMAS. Eben dadurch, da{fß der Glaubenssinn miıt den

auseinanderstrebenden Faktoren des menschlichen Be-Menschen gerichtet, nıcht 1Ur die geschichtlich datierbaren wußtseins und des menschlichen Lebens verflochten ist,Heilstaten Gottes (die „OÖffentliche Oftenbarung“), SO11-

dern auch eın inneres Sprechen Gottes in un mittels der wırd die Allmählichkeıt, das tastende un zögernde OFft-
schreiten der kirchlichen Glaubenstradıition verständlich.Glaubensgnade, oder „das Licht des Glaubens“, durch das
Doch wenn auch auf dem mweg über vielleicht bizarreWI1r das gynadenvolle Heilsangebot Gottes auch persönlich

MmMI1t MSCEIN Herzen vernehmen können. Dies ISt die „Sal- Kurven, wiırd der Glaubenssinn sein Glaubensurteil immer
sicherer un deutlicher aussprechen. Eben darum annn diebung unseTes Herzens”, VO  a der der Apostel Johannes konkrete Glaubensauffassung eines einzelnen Gläubigenspricht un die möglıch macht, da{ß „der Glaüube, der VO
uUu1ls nıemals als Garantıe des rechten Glaubens un: des fürHören kommt“, oder die verkündigte Heilswahrheit auch das kırchliche Leben Guten un Heilsamen ausreichen. Inmiıt gläubigem Herzen vernommMmen werden kann(1 Joh Z
ersSter Nnstanz werden WIr daher die bollektive lau-20—27). „Alle werden Lehrlinge Gottes Se1iNn  C (Joh 6, 45)

Im Anschluß die Schrift un mehrere Kırchenväter bensauffassung der kirchlichen Glaubensgemein-
schaft verwiıesen.sprechen die großen mittelalterlichen Theologen, 0n A der Sosehr das Wachstum des kirchlichen Glaubens auch unterheilige Kirchenlehrer Thomas, 1mM gyleichen Geiste über

„einen ınneren göttlichen Instinkt, der unls oylauben dem Einflu{fß starker relıg1öser Persönlichkeiten steht, ISt
doch eın Gemeinschaftswerk. Es handelt sich ıne csehreinlädt“ omm. Joh 6, lect10 D auch Summ. Theol
Jangsame Reitung 1m Schofße der SAaNnzZCH Kırchengemeıi1n-IL-IL; Z A, 9% ad 3 Auch rühere Kirchenversamm- chaft Innerhalb dieser Gemeinschaft ex1istieren allerleilungen sprechen VO einer „inneren Triebkraft un: Er-
Eınflüsse, die autfeinander einwirken. Meinungen, Mult-leuchtung“ Hz ı 178 un: Wunderbar ISt diese maßungen und theologische Einsichten entstehen, Ss1ie WeI-Gestalt des christlichen Glaubens! Gottes onädıges 1n-

oreifen in die Geschichte, das 1n der Person un ım Leben den der Gemeinschaft ZA00 Kenntnis gebracht, un: auch
des Gottmenschen seınen Höhepunkt erreichte, wird für andere beschäftigen sıch damıt. Es entsteht eın andauern-

der Reibungs- und Aussonderungsprozeiß, dem alle
unls Menschen verständlich durch das öftentliche Wort der
VO  3 Gott inspırıerten Propheten. Und ZU Schlufß wird Gläubigen ıhren Anteiıl haben die sakramentale Praxıs,
durch die persönliche Gnade des Glaubenslichtes das Herz die Volksfrömmigkeit, die verschiedensten kirchlichen Be-

9 die theologische Besinnung, die besonderejedes Gläubigen für den Sınn dieser Offenbarung geöftnet.
So War 1m Alten Testament und Jesu Zeıt, ISt Geistesrichtung eines bestimmten Volkes, eın anders
auch heute noch 1mMm Raum der prophetischen Kirche. Dıe orjentiertes Empfinden be] Geistlichen und Laıen, all

diese Faktoren spielen beım Wachstum des GlaubenslebensOffenbarung ebt in Christus als dem aupt der Kirche,
seınes Leıibes, tort; un durch ıhre prophetische Sendung MIT. Be1 un: 1n dem allem „‚wirkt“ unbemerkt das lau-
erhellt die Kirche deren Inhalt, un dank des Lichts der benslicht, anfangs chüchtern un undeutlich; aber in dem

verwickelten Reifungsprozeifß wird allmählich immerinneren Glaubensgnade vernehmen Wır innerlich VO (sott
stärker vernehmbar, bıs alle Stimmen 7zusammenkommenher, w 4s WI1r in der ıußeren kirchlichen Wortverkündigung

vernehmen und 1 Schofße der kirchlichen Glaubensgemeinschaft die
feste Überzeugung reift, da{ß wne bestimmte AuffassungDer Glaubenssinn wirklich der Ausdruck dessen 1St, WAsS die Kiırche schon

Die kirchliche Tradıtion lehrt ei;istimmig‚ da{ß die Treft- Jange lebte un W 4ds seiınen Ursprung 1n der Heılstat oder
dem Wort Christı hat In diesem allmählichen Gärungs-sicherheıit dieses G1aubenslichtes als Ausdruck des heil-
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prozeiß werden also die entgegenwirkenden Faktoren nach der unfehlbare Ausdruck des Glaubens der Kırche
un nach ausgeschaltet, un zugleich wiırd in der theologi- 1St. Natürlich 1St auch hier nıcht leicht, testzustellen, 1N-
schen Besinnung die richtige Formulierung gefunden, die wıeweıt diese Einmütigkeit 1ın der täglıchen Glaubens-
der Kıiırche ohne Worte schon lange autf den Lippen ‚lag. verkündıgung des Weltepiskopats vorhanden ISt. Darum
Wenn WIr annn wirklich VOTL eıner kollektiven Auffassung bestimmte das Kanonische Recht, da{ß diese Einmütigkeit
der kirchlichen Glaubensgemeinschaft stehen, 1St „manıfest se1ın mu{(“ (can. 13253 GIE: In S ehe WIr VO  a
diese nıcht 1Ur rechtens, sondern auch taktisch untfehlbar. einer unfehlbaren Wahrheit sprechen können. Daraus
„Der Glaube der unıversellen Kırche kann sıch nıcht tolgt, da{ß praktisch die einz1ge un vollkommene Sıcher-
iırren“, tormulijerte der hl Thomas diese Auffassung der heıt, die WIr über ıne Glaubenswahrheit besitzen, der

Glaubenstradition 1—IIL,; Z . 6, ad 5 außerordentliche Spruch der Kırche 1St se1l in einer
teierlichen Ex-cathedra-Verkündigung des Papstes, se1
durch ine tejerliche Verkündigung e1nes OkumenischenDer hollektive Glaube_nssinn und die kirchliche Autorıtdat Konzzıils oder eiıner Versammlung des Weltepiskopats

Die Schwierigkeit liegt jedoch darın, da{ß nıe völlıg Sha”amIMmMen mMi1t dem apst Es 1St daher lehrreıch, 1n der Ge-
deutlich ISt, ob un w1e WIr mMiıt elıner einstımmıgen schichte lesen, W 1€e die Bischöfe, ıhrer Vollmacht 1m
Glaubensüberzeugung der Kirche Lun haben eigenen Bistum bewußßst, sıch yleicher eıit deutlich ıhrer
Die Beurteilung des Vorhandenseins eıner einmütıgen Kollegialıtät mMIt den anderen Bischötfen un: schließlich
Glaubensüberzeugung und des posıtıven Inhalts derselben mit dem Papst bewußt lieben. Gerade AUs diesem Be-
annn keiner natürliıchen oder wissenschaftlichen Stanz wufßtsein iıhrer wesentlichen Kollegialıtät un iıhrer SC-
überlassen werden. Hıer mu{fß ıne Autorität auftreten, die meınsamen orge für die ZESAMTLE Kirche erwuchs 7zumal
ihre Vollmacht nıcht VO  $ iırdischen Instanzen, nıcht einmal 1m un Jahrhundert iıhr Bedürfnis nach Allgemeinen
VO  e der Glaubensgemeinschaft, die die Kirche 1St, empfängt. Konzilien, über schwebende Fragen endgültige Ent-
Wır haben bereits ZESAZT, da{ß Christus hiıertfür vorgesorgt scheidungen treften
hat durch die kirchliche Autorıität der Hierarchie: den apst

Das Okumenische Konzilals aupt des Apostelkollegiums des Weltepiskopats. raft
der Geistesgabe des AÄAmtes und der Unfehlbarkeıt, die da-
MIt verbunden 1St, an allein die kirchliche Lehrautorität Der Glaubenssinn und das Konzıl
aut unfehlbare Weiıse teststellen, ‚ob 1ne bestimmte kol- Vor diesem Hıntergrund wırd uns deutlich, W ein
ektive Glaubensauffassung des gläubigen Volkes auch Okumenisches Konzıil ISTt. Was sıch 1m Leben des Gottes-
wirklich 1Ne Aaus dem Glaubensbewußtsein hervorgegan- volkes der täglıchen Leitung des 1ın Lehramt, Hırten-
ZSCNEC 1St; ob S16€, mMIt anderen Worten, aut den Glaubenssinn amt un: Herrscheramt wırkenden Weltepiskopats ın (se+-
zurückgeht, der wesentlich untehlbar 1St. Darum 1St der me1inschaft MI1t dem apst mehr oder wenıger unbemerkt
Weltepiskopat 1ın Glaubensgemeinschaft miıt dem apst abspielt, erhält auf eınem Konzil ıne besondere, ausdrück-
der endgültige Rıchter über den Glauben: die Norm un ıche Orm. ıne Allgemeine Kirchenversammlung 1St also
der Rıchter uUuNSsSerTECSs Glaubenslebens. ıcht als ob die Lehr- eine Konzentratıion der sıchtbaren Gnadenwirkung des
autorıtät eintach konstatieren hätte. ıcht 1LLUTr die all- Heıligen Geistes, die das Haupt der Kirche, Christus, aut
mähliche Glaubensreifung stand der beständigen Uu1ls herabsendet. Der Heıilige Geist bringt unls n Erinne-
Leitung un Korrektur der Hierarchie, sondern der end- rung”, W 4s Christus un gelehrt hat, als noch auf
gültige Spruch der Lehrautorität 1St wirklich eın Urteil, FErden weiılte. In dieser Beziehung 1St das Konzıil gleich-
das kraft der abe der Untehlbarkeit den Inhalt des SA eın Sakrament: eın heiliges Zeichen des Wirkens des
Glaubens schart umschreıbt, präzisıert un: festlegt und Heılıgen Geılstes 1n der Lehrautorität und der Hırtensorge
auch AUS diesem Glaubensurteil heraus die notwendigen der Kirche. Strenggenommen 1St das Konzıil darum Sache
kirchlichen Anordnungen triftt. der kirchlichen Hierarchie, und LLUTL dieser: handelt sıch
Aus alledem wiırd deutlich, da{ß die päpstliche Amtsun- Ja e1in autorıtatıves, prophetisches, hırten- un!: ehr-
tehlbarkeit nıcht VO  > der Totalıtät des Glaubens, 1n den amtliches Urteıl, eine Außerung der Vollmacht, der
Christus S1€e gestellt hat, losgelöst werden kann. Durch daher auch grundsätzlich 1Ur die teilnehmen, die Träger
das vorzeıtige Abbrechen des Ersten Vatikanıschen Konzıils des Jurisdiktionellen Amtes der Kırche sınd, nämlıch die
macht die alleinıge Dogmabestimmung der päpstlichen Hierarchie, die durch die Gnadenkraft, die Christus dem
Untehlbarkeit den Eindruck, völlig zusammenhanglos Amt beig1ibt, das Unterscheidungsvermögen besitzt,;
se1IN. Tatsächlich lıegt diese persönlıche Untehlbarkeit MIt um die kollektiven Glaubensauffassungen des gläubigen
eingebettet 1n die amtliche Unfehlbarkeit des Weltepisko- Volkes VO  a iırdischen Erwartungen un menschlichen, b1ıs-
PatSs, die iıhrerseits wıeder mıtgetragen wiıird durch den weilen sündıgen FEınflüssen unterscheiden. urch dieses
untehlbaren Glauben der Glaubensgemein- Unterscheidungsvermögen als abe des Gelstes bestimmt
chaft S1e nıcht allein die Glaubenswahrheit, sondern s$1e präzı-
Dıie Art un: VWeıse, 1n der 11LU.  s die kirchliche Lehrautorität sıert außerdem auch die Kirchenstruktur, S1e leitet das
über die Glaubensauffassungen des gyläubigen Volkes ulr- kırchliche lıturgische Leben un: die qAQristlichen
teilt un: ıhr Urteil 1n der orm VO  w} Bestimmungen un: Forderungen be] WUMSCHET Konfrontation mMIt dieser Welt
Rıchtlinien erkennen 1Dt, sınd sehr auseinander- un ihren Lebensproblemen
aufend. Dıie Biıschöfe empfangen ıhre Vollmacht VO  e} Christus,
Schon 1n der gewÖöhnlichen Glaubensverkündigung des nıcht VO  - den Gläubigen; aber als Bischöfe siınd S1e,
Episkopats, WwW1€e diese den Gläubigen durchweg durch geben VO Kollegium iıhrer Priester, als „Diener Gottes“
den Priester erreicht, ofienbart sıch das „ordentliche Lehr- (2 Kor. 6, 14) un „Diener der Glaubensgemeinschaft“
amt  “ der Kiırche Und das Erste Vatıiıkanische Konzıiıl hat (vgl Eph 4, 12) die Wiıderspiegelung des Glaubens ihrer
bestimmt, dafßs, W as einmütıg durch den Weltepiskopat 1n Kıiırche Gerade als Bischof dieser bestimmten Kırche gehen
Glaubensgemeinschaft MI1It dem apst verkündigt wird, sS1€e alle ZU COkumenischen Konzıil: in jedem VO iıhnen
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wird die Stimm;e der aNzCH Glaubensgemeinde Börbar, och nıcht NUur VOr un: während, sondern auch nach dem
für die orge trägt, ine Stimme, die 1im An- Konzil sind alle Gläubigen Sanz persönlıch durch dieses
chluß den gesamten Weltepiskopat selber bereits Konzıil miıtbetroffen. Wenn das Konzil be1 der Gemeinde
beurteıilt, geleitet und begleitet, geläutert, korrigiert und keinen Wıiderhall findet, hängt yleichsam 1n der Luftermuntert at..Mıt diesem Resultat meldet sich jeder VO  } Als Heilsgeschehen kommt das Konzıil ErSt dann völlıg
ıhnen bei der allgemeinen Kirchenversammlung A seiner Vollendung, WEn VO olk ANSCHOMMEN wird
dann die Stimmen der anderen Kırchen gehört werden, und 1m Leben der Kirche ZAUEE Wirkung gelangt . Die
W1e€e apst Johannes die Bıstümer nach dem Entschließungen der Allgemeinen Kirchenversammlung
Brauch der Schrift wıieder C111 pflegt Gemeıinsam, wüuürden unfruchtbar se1n, WenNnn s1e nıcht mMIt Glauben un:
stark nıicht A4US eigener Kraft, sondern durch das Charisma Liebe VO  } der SaNzCNH Glaubensgemeinschaft als wirkende
des Heıligen Geıistes, können sıie dann beschließen, W as Lebenskraft ANSCHOMMECN würden. Die Erwartungen sind
für das kirchliche Leben heilsam ISt Ihrerseits richten
die versammelten Bischöfe sıch nach der Rıchtschnur des

hochgespannt, doch auch ein Weltepiskopat hat se1INe
Grenzen. Eın Konzıil ISt Sanz un: Sar Menschenwerk und

apostolischen Glaubens, W 1e dieser in der Schrift, 1m APO- zugleich doch auch Sanz un: Salr Werk des Geilstes Christı:
stolischen Bewufstsein und 1 gegenwärtigen Leben der handelt sich einNe charısmatische Leitung yläubigen
ZzEesamMTEN Kıirche lebendig IS S1C mussen Ja „auf dem menschlichen Handelns. Wunder kannn INa  aD} daher VO
Fundament der Apostel leiben un: den Glauben.der NV3a- einem Konzil nıcht Obwohl jedes Konzıl eınen
ter testhalten“, W1e der hl Athanasius schrieb (De Synodiıs, Wendepunkt und 1ne Lebenserneuerung 1n der Kırche
54; 26, col. :789), „das Pfand bewahrend, das ihnen bedeutete, weckte doch auch Enttäuschungen. Unsere
anvertraut worden 1St  C 1ım 6, Lım 1 14) Aus elit 1St nıcht für alles reıif. uch die Kırche ISt noch nNnier-
diesem Glaubensbewußtsein heraus urteilen S1e kraft der W C5S, auf dem Weg iıhrer himmlischen Gestalt. Und
Geistesgabe ıhres Amtes ın einer unfehlbaren Weise über das bedeutet auch, da{fß sS$1e noch in der eıt stehrt und LUr
unsere Ärt, die Probleme betrachten, die g1äubi- 1n gyeschichtlicher Gebrochenheit der vollen Ausgestal-
SC Daseıin 1n dieser Welt uns stellt. In ıhrem Urteil urteilt tun dessen aufsteigt, W as S1e Gnadenftfülle und lau-
der verherrlichte Christus, erkliärte bereits apst Cölestin, ben 1in sıch tragt.
„die Versammlung der Bischöfe 1STt eın Zeugnis der egen-
WAart des Heıiligen Geistes“ (Epist. 15, 50, col 505)
Notwendigerweise sucht das Konzıil also Anschlufß das Konzıl un Liturgıe
allgemeine kırchliche Glaubensbewußfltsein un: die E.ben weıl WIr gläubig erfassen, da{fß Gottes raft „siıch in
öftentliche Meınung, die be] den Gläubigen gegenüber der der Schwachheit vollendet“, können WIr eın Okumenisches

Lebensproblematik herrscht. In Glaubenseinheit Konzıl in seiner tiefsten mystischen Gestalt sehen, nämlich
MIt dem apst wırd der Weltepiskopat alles, W AS be] den als ın bittendes Sıch-Beugen VOTL Gott, als vyottesdienst-
Gläubigen ebt und sıch regTt, auf seınen authentisch christ- lıchen Akt, der in der lıturgischen Mysterienfeier des eucha-
lıchen VWert hıin beurteilen. Diese Versammlung wird riıstischen Opfers statthÄindet. Ja „Nıcht AaUSs E1genem und
untersuchen, W a4s in alledem echter Verarbeıitung durch gyleichsam AausSs uns selbst siınd WIr vyee1gnet, be-
den Glauben vorhanden 1S s un: dies abgrenzen SESCN- urteilen, sondern 1NSsSCIC Eıgnung kommt AaUus (Gott. Er hat
über den Auffassungen, die nıcht AaUus dem Glauben kom- un1ls Dienern des Neuen Bundes geeıgnet vemacht“
InNnCN, sondern eın menschlıch, bısweilen o  a sündig (2 Kor Y 5—6) Darum 1St das Konzıl gleichzeitig auch
sind SO sind die konziliären Verkündigungen un: Be- eın zroßes Gebet Eın Bittgebet, doch auch ein Gebet des
cchlüsse das mächtige Ergebnis des Zusammenwirkens des Dankes und der Erkenntlichkeit, denn „dıe Gnade macht
aktiven Glaubens der Glaubensgemeinschaft, des auch den Dank überfließen, ZUur Verherrlichung Gottes“
Papstes, der Bischöfe, der Priester un Laıen, miıt dem (Z Kor 4, 15) Eben darum muß eın Konzıil zuallererst
prüfenden, präzısıerenden und korrigierenden Urteil der durch CI betendes Miıtleben vorbereitet und begleitet
von Gott ınspıirıerten jerarchie. Auf rund dieser INN1- werden, damit das canfte Drängen des Heilıgen CGelistes
SCH Gemeinschaft können WIr a!  9 da{ß die n gläu- Von den versammelten Bischöten eın W1e möglıch auf-
bige Kırche siıch in den Entschließungen elines Allgemeinen gefangen und erlauscht werden kann Die Untehlbar-
Konzıils außert: „dann beschlossen die Apostel un die keit, die dem Weltepiskopat 1n Glaubensgemeinschaft MITt
Altesten MLE der anzen Gemeinde Kirche) Apg dem Papst auf Grund des Amtes zukommt, schließt e1n,
1 Z2) Der Weltepiskopat lehrt Ja qn medio ecclesiae“, dafß menschliche veschichtliche Taten VO  a innen her durch
inmıtten der „Amen“ rufenden „großen Versammlung“. Gottes Geist ergriffen werden. Um ihrer Menschlichkeit
Eben dieses VONN der Gnade geleitete Aufspüren des willen teilen diese geschichtlichen Taten 1in un: ihrer
Hauchs des Geilstes Gottes 1m Leben der Kirche erleich- Unfehlbarkeit die Unvollkommenheit des Menschlichen.
tLCRN,; hat apst Johannes darum gebeten, daß Das Ergebnis eines Konzıils 1St immer ZuL ber hätte
La:en un: Priester, Ordensleute und Bischöfe VO allen auch besser seın können. FEben durch das Gebet schützen
Enden der Welt, der Glaube Christus Jebendig ISt, wır uns die Unvollkommenheit und Beschränktheit
ıhre Wünsche un Hoffnungen vorlegen. Das Vorlegen aller menschlichen inge und bitten den allmächtigen Gott,
dieser Wünsche yeht A4US der heute Jebendigen Gestalt der seıne Gnade mOöge ın dieser menschlichen Beschränktheit

Glaubensgemeinschaft hervor, die glühend da- trıumphıieren.
nach verlangt, der Kirche auch außerlich eiınen CVANSC-
lischen Glanz und Schimmer geben, da{ß möglıch Das Konzıil angesichts der aktuellen Probleme
wiırd, 1n dieser Kırche leichter die makellose Braut CI-

kennen, die Christus sıch erworben hat Und oll aut Halten WIr uns diese katholische Auffassung VO Konzıil
dem Konzıil schärter un: ausdrücklicher Z Bewulfstsein VOTLT Augen, dürfte deutlicher geworden se1N, dafß
gelangen, W 4S der Heılige Geist selber 1m Leben der WT Interesse dem kommenden Konzıiıl adurch nıcht
Kırche Z verstehen o1Dt. gebremst oder gedämpft, sondern 1im Gegenteıil intens1ıviert
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un gleichzeitig ın eine religiös gerichtete, kirchliche Per- der Auftrag gegeben, AUS unserer Kirche wirklich einen
spektive gerückt wiırd. Wır, ure Bischöfe, haben darum Raum machen, in dem alle leben können, in dem ASCTE
1n diesen Onaten der Vorbereitung auf das Konzıil wirk- gELrENNFfEN Brüder die Vollendung dessen finden können,
lıch MEr aller Mitwirken nötig. Dabei wenden WIr uns WOTIALUsSs s1e als AaUS einem BEUDBEN christlichen Erbe ıhre
iıcht 1n GESLGT Linie A Zuständigkeit als Laien oder christliche Spiritualität schöpfen. Und diese Spiritualität
Uure theologische Fachkenntnis, sondern 1n GPSUOT Linıie ann ihrerseits die katholische Spiritualität antreiben. Zu-

den Reichtum realen Mitgliedschaft 1ın der kirch- gleich treten 1n UNSCEFGT eIit internationaler Beziehungenlichen Glaubensgemeinschaft, durch die ıhr alle MmMI1t die und Gespräche mit Andersdenkenden und Andersgläubi-aktiven Träger des kirchlichen Glaubens se1d. Nur inner- SC Fragen 1m Zusammenhang MIt den gyroßen Weltreli-
halb dieses persönlichen Reichtums gläubigen Mıt- Y10nen auft Hıer warten allerlei Probleme missiologischer
oliedschaft 1n der Kırche erhalten auch WG Zuständigkei- Art aut AÄAntwort.
ten als Laien un: die Beıiträge der Theolögen ihren vollen Außerdem liegen Probleme 1n der Konfrontation der
autbauenden Wert 1ın bezug auf das kommende Konzıil. Kırche MIiIt der innerweltlichen Lebensordnung, VOT allem
Für ine Anzahl VO  > Problemen wird O Zuständigkeıt mıiıt den berechtigten iırdischen Erwartungen, deren sıch die

Rart gefragt. Dıie Kirche steht Ja augenblicklich eıner Menschheit 1n UNSCHCT eıit bewußrt geworden 1St. Jetzt da
reich abgestuften Reihe VO Problemen ın lebendiger Kon- die Geschichte ZU ersten Mal ıne gyroße Weltgeschichtetrontation gegenüber.
FEs handelrt sıch zunächst innerkirchliche Probleme. Ge-

geworden ISt un ine weltumspannende Ordnung der
zeıitlichen Gesellschaft angestrebt wiırd, erhält ZU ersten

ordert wiıird 1ine pastorale Anpassung des Apostolats VO:  w Mal ın der Kirchengeschichte auch die Katholizität oder
Priestern un: Laien die veränderten Zeitumstände. Universalität der christlichen Carıtas iıhre oyröfßte Chance,
Diese Anpassung ann zudem nıcht durchgeführt werden MIiIt moderner efficıency ın tatkräftige Fruchtbarkeit
ohne ine richtige, Aaus dem Glauben hervorgehende Aut- SCSELZL werden. Die Entdeckungen de Technik öffnen
fassung VO  - der Struktur der Kırche Was darin VO  e} Christus Nserm iırdischen Leben ıne NeUeE Dımension un stellen
selber für alle Zeıt, WECeNN auch für Wachstum und allmäh- uns VOL die Frage, W1€e 1n der Perspektive des „Einen, W 215
liche Entfaltung zugänglıch, restgelegt worden 1St, mu{ NOLT tut“,  “ auch der profane Lebensauftrag VO  —$ der katho-
unterschieden werden VO dem, W a4s darum herum D lischen Lebensaufgabe her als ıne besondere Formgebung
schichrtlich gewachsen 1ISt un vielleicht aut Formen VeOI- gvesehen werden kann, ohne dafß WIr uns dabei einer rein
S  Cr Kulturen zurückgeht. Ebenso wiırft die aktive weltlichen Lebenshaltung mitschuldig machen
Teilnahme der Gläubigen der lıturgischen Felier des
Mysteriums verschiedene Probleme auf, un nıcht mınder Die „Okumene“die Katechese un die Predigt. In einer Kirche, die iıne
Welrkirche 1St; tauchen außerdem allerleı Fragen auf, die Wır haben 1Ur einen rıft In die Problemfülle M die
einerseits auf eın regionaler Ebene keine definitive Be- sıch heute der Kıiırche tellt, wWwW1e dies e A, AUS den Forde-
aNtWOrLUN ertahren können un die doch anderseits W1e- runscnh un: Wünschen hervorgeht, die VO  S allen Enden
der 1ın jeder Kirchenprovinz anders liegen. Dadurch stellt der Welt ZUr Vorbereitung des Konzıls nach Rom einge-
sıch das Problem nıcht allein des dogmatischen Verhältnis- sandt worden sind. ber schon daraus MNAas INan erkennen,
SCS, sondern auch des menschlichen Verhaltens, der „publıc W ie sehr der Beıtrag aller Gläubigen notwendig 1St,
relations“, zwiıschen den Bischöftfen, die unmittelbar durch für dies alles die richtigen Lösungen finden und die
Christus selber die Spiıtze ıhrer Glaubensgemeinde besten praktischen Anordnungen tür die Zukunf tref-
gestellt sind, un dem Oberhirten, der, ebentalls autf fen Dabei dürten WIr u11s über die Tatsache freuen, da{fß
Grund gyöttlicher Anordnung, die zentrale oberste DESELTZ- das Zweite Vatikanische Konzıil das se1in wiırd, auft
gebende Nnstanz der Gesamtkirche ISt. Außfßerdem ware die dem WIr der geographischen Kathol:izität der Kırche schon
Gemeinschaft der Bischöfe iıcht wirklich lebendig, W Sallz ahe kommen. Darum darf das kommende Konzıl
sS1ie ZWar alle in Gemeiinschaft miıt dem apst stünden, 1n besonderer Weıiıse „Okumenisch“ ZCNANNLT werden.
a1aber nıcht 1ın lebendiger Wechselbeziehung untereinander „Okumene“ bezeichnete 1in der yriechisch-römischen Welt,
un: miıt dem yläubigen olk Ferner stellen siıch auf Grund ın der die alte Kırche lebte, die ewohnte Erde,
medizınischer, psychologischer, soziologischer und anderer wobe] INa  - aktisch die renzen des damaligen Kaiser-

Gegebenheiten auch allerle; Probleme tür die katho- reichs dachte In den altkirchlichen Kreıisen erhielt die
lische Moral, VO  3 denen nıcht wenı1ge bıs heute auf ıne „Okumene“ zugleich einen relig1ösen Hintergrund: S1e 1St
sıchere christliche Lösung warien. die bewohnte Erde, iınsotfern diese CGottes Herrschaft
Dazu kommt die Kontrontation der katholischen Kırche stehr un: ıhm dient. Als dann Spaltungen die Kiırche ZEeT-
mMiıt den nıchtkatholischen christlichen Kirchen derer, die, rissen, autf den großen Kirchenversammlungen viele
W 1e apst Johannes sıch ausdrückt, auch „den Bischöfe aus großen Gebieten des Reichs der „Okumene“
Ehrennamen Christen“ tragen. ehr enn Je eht 1n allen nıcht mehr vertreten Dadurch erlitt das Wort „ÖOkumenisch“
Christen die Sehnsucht nach eiıner auch siıchtbaren Jau- ıne Verschiebung: Aaus eiınem vorwıegend geographischen
benseinheit. Auch angesichts des Erwachens der vielen wurde eın dogmatischer Begrift. Eın Konzıl wurde fort-
zurückgebliebenen Völker, die 11U11 aut breıiter Front mMi1t „ökumenisch‘ SCNANNT, W E1 sıch als Versammlung
dem westlichen Christentum ın Berührung kommen, Fu aller Bischöfe ın Glaubensgemeinschaft miıt dem apst
die Tatsache der gespaltenen Christenheit schwier1ige Pro- die ZESAMTE Kırche rıchtete. So betrachtet, 1St die
bleme hervor, gyerade weıl die Ausdruckskräft des Großen „Okumene“ ine Geistgabe der Kirche, Cie iıhr Christus
Zeichens, das den Völkern aufgerichtet 1St und alle mitgegeben hat Da 11U  ’ aber ın uUuNnserer eIt Z ersten
ZU Glauben einladen soll, durch die Spaltung 1n der Mal in der Geschichte der kirchlichen Konzilien Bischöte
Christenheit verdunkelt wırd. Im Christentum können AaUuUs allen Teilen der Welrt anwesend sein werden, erhält
die anderen icht genügend sehen, WAasSs S1e sehen müßten, die geographische Okumenizität außerdem ine NCECUEC un:

Zn Einheit gelangen. Uns Katholiken 1St denn auch realere Bedeutung. In bezug auf 1iseTe welrtliche Gestalt

274



SN

des Christentums darf man hiervon wohl einen glücklichen dann muß eure Kritik auch kompetent sein. Vor allem in
un hoffnungsvollen Beitrag Sosehr WILr uns Fragen, die MILIt dem Glaubensinhalt 1in N$S| Beziehung
jedoch darüber auch freuen, empfinden WIr doch stehen, ann eINZ1IS der Gläubige, der die ragen ZEW1SSEN-
gleicher eıt L1LLUr schmerzlıcher, da{fß die unverlier- haft untersucht hat, ıne gerechte Kritik üben, ohne (F
bare Geistgabe der „Okumene“, die darin besteht, daß die fahr laufen, verhängnisvolle Fehler begehen. Dıie
eiıne Kırche Christi Begınn un 1im Vollwuchs das Haus katholische Kritik wird nıcht allein VO Wahrheitsliebe
aller Menschen ISte dennoch ın ihrer siıchtbaren Eıinheit en, sondern auch VO  5 Verantwortungsbewulßstsein
durch die Spaltungen in der Christenheit verdunkelt ISt. un VO dem Bewußtseıin, da{f das Auffinden der Wahr-
Dieses Heimweh aller Christen nach der sichtbaren Eın- heit ıne mühsame Eroberung ISt, bei der nıemand
eıit bılder daher tür das kommende Konzil den Hınter- sıch VETTINEGESSEN auf ine Art „plötzlıch eingegebenen Wıs-
ogrund al1 seiner Erneuerungsversuche, damit die Kirche, sens“ eruten annn Das Auffinden der Wahrheit ertordert
das VO  } Christus in dieser Welt geplante „Große Zeichen“, Sachkenntnis. Nur die Liebe macht zudem noch AaUsSs
wahrhaft siıchtbar un greifbar als die eutlich erken- der Wahrheit eın Licht Darum soll siıch ure Kritik nıcht

NUur durch Kompetenz auszeıchnen, sondern auch treı VOINnende eine Braut Christil unls stehen mOöge.
Bitterkeit un: Ressentiment se1In un: nıcht 1n den belei-Kénzil und Lebenserneuerung digten Ton verfallen, der AausSs einem Mınderwertigkeits-
gefühl entspringt. Die katholische Kritik 1ISt eine AÄußerung

Gerade darum kann die allgemeine Kirchenversammlung wirklicher Liebe ZUr Kirche S1e kennt keine Anmalßsung,
des Weltepiskopats nıcht das ZeESAMTE Werk vollbringen, sondern vielmehr Sorge die Kırche, Ja S1E annn MIt
das NOLT LUtT. Sıe 1St NUur eın Drängen, eine Beseelung. einer gewıssen christlichen Traurigkeit and in and
Vollendet annn dieses gewaltige Werk 1LLUTr durch das y]äu- gehen
bıge Vertrauen autf das evangelische Leben aller Katholi- Diıe geduldige utter Kırcheken werden. Vor allem in einer eıt W1e der MSCLIN ..

1n der der Rhythmus des Jagenden Lebens Uu1lsSs keine uhe Von eıner MILt Sorgen beladenen, aber einer ZWanzıg
ZUuUr Besinnung äfßrt un: die stillen Tugenden der christ- Jahrhunderte alten Erfahrung reichen Kırche können WI1rlıchen Demut un: Selbstverleugnung ebenso W1e Gebet keine übereilten Taten und Beschlüsse ıchtun Kontemplation ENLWertert werden drohen, 1n olch eın Konzıl, sondern Christus hat MmMI1t seiner Frohbotschaft
eiıner eit W 1e€e der SGERHDN wird VO  3 unls Katholiken mehr die große Wende 1n der Weltgeschichte gebracht. Aut dieseenn Je gefordert, dafß die christliche Heıiligkeit nach dem einzıge un: unwiederholbare Heilstat greift die KırcheEvangelium, „Gott über alles lıeben, MIt un gAan- ın mütterlicher orge für u1ls alle immer wiıeder zurück,
Zen Wesen, miıt Nserm anzeh Herzen un: mit allen in aller Not „Heilung bringen“ Apg 28, 27 Mırt
NSern Kräften, un den Nächsten W1e uU11Ss selbst“, sıcht- diesem Gedanken die orge einer Mutter, W1e derbare Gestalt in aller Leben gewınnen soll Das Le- Augustinus S1e eschrieb (De IMNOrT. ecel. 1, 30, 63;ben „nach den evangeliıschen Räten“, das nach kirchlicher Z col’ wollen WIr dieses Hırtenschreiben be-TIradıtion „Stand der Vollkommenheıit“ ZENANNT wird, schließen:
wiırd eben darum, Wein auch vielleicht 1 anderer außerer Mutter Kırche, die Kinder unterweiıseST du kindiich‚ die
Form als früher, auch ternerhin i1ne wichtige Rolle 1mM Jungen kräftig, die Alten sandt; und jeden VO  3 iıhnen ıchtmodernen Wiederaufleben des wahrhaft Jebendigen Chri1- 11Ur nach der Reite seınes Lebensalters, sondern auch nach
tTentLums spielen haben, WE dieses Leben wirklich der Reite se1nes Fassungsvermögens . . Unauthörlichinnerlich und konsequent gelebt werden oll mMu: für lehrst du Uu1ls, W EeIN Fhre un Ehrerbietung zukommen,
ulls alle iıne unauthörliche Ermahnung Jeiben, die laut wem Achtung und Ehrfurcht, wem Mahnung und War-verkündet, daß die Kırche, WwW1e csehr S1e auch 1n dieser NunNng, Züchtigung und Tadel du machst uns deutlich,Welt inkarniert ISt, doch „Nıcht VO  > dieser Welr“ ISt un dafß nıcht alles allen zukommt, edoch allen Liebe un nıe-sehnsüchtig ausschaut nach der Wiederkunft ihres Herrn in mandem Unrecht.
Macht un Herrlichkeit. Bernhard Kardinal Alfrink, Erzbischof VON Utrecht

Baeten, Bıischof VO:  — Breda
Glaubenseifer un Kritik der Gläubigen Jansen, Bischof VO:  3 Rotterdam

Nierman, Bischotf VO!]  e GroningenAus Eıfer, die Kirche dieser strahlenden Gestalt Bekkers, Bischof VO  3 Hertogenbosch
erheben, VO  a der apst Johannes Sagtl, S1e Dr Va  - Dodewaard, Bischof VO  - Haarlem

werde „eine sanfte Einladung“ für andere se1n, verstehen Moors, Bischof VO:  3 Roermond
WIr auch die Freimütigkeit, MIt der Gläubige ZEW1SSE In einem Nachwort bemerken die Bischöfe: „Wır danken
Mängel in der Kirche anklagen. Da 1ın der Kirche Raum Prof Dr Schillebeeck x A0  s der Unwwversitdt Nım-
für 1ne „Öffentliche Meınung“ ISt, wurde VOIl höchster sCH und der Kommissıon für die Zusammenarbeit der
Stelle ausdrücklich durch apst Pıus X: bekräftigt („OSs- Apostolate, denen gehören: die S$t.-Willibrord-Vereini-
SCIVAaTLOre Romano“, [ Herder-Korrespondenz ZUuNg, der Päpstliche Priestermissionsbund, das Apostolat

Jhg., Auch euch können und wollen WIr dieses der Wiedervereinigung und das Gebetsapostolat, für die
echt nıcht absprechen. Die Kirche wırd das Licht der hervorragenden und zwyertvollen Dıienste, dıie SE UL hei
taktischen geschichtlichen Wahrheit nıcht scheuen, auch der Zusammenstellung des Textes dieser Broschüre gelei-

steht haben.“1n dies vielleicht wenıger angenehm se1n sollte Doch
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